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Editorial  

 

Liebe Leserin, lieber Leser, 

Intelligenztest für alle!  

oder: In einer Volkspartei ist auch Platz für Doofe. 
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Zukünftige Zuwanderer sollen sich 

einem Intelligenztest unterziehen, 

bevor sie nach Deutschland einwan-

dern dürfen, haben jüngst zwei Uni-

onspolitiker gefordert. Ein fabelhaftes 

Sommerloch-Thema drohte sich an-

zubahnen. Doch prompt haben viele 

mit intelligenten Äußerungen darauf 

reagiert, auch aus den eigenen Rei-

hen der Union. Gefahr gebannt? Vor-

läufig scheint es so und man kann 

heilfroh sein, dass solcherart plumpe 

und peinliche Äußerungen nicht mit 

medialer Aufmerksamkeit und noch 

dümmeren Vorschlägen belohnt wer-

den.  

Aber wie kamen die beiden Herren 

überhaupt auf eine solche Idee? Ha-

ben sie nicht auf bestehende Prakti-

ken in anderen Ländern verwiesen? 

Zum Beispiel in Kanada?  

Ja Kanada, ein klassisches Einwande-

rungsland. Manche meinen ein Land, 

das weiter als Deutschland ist, wenn 

es darum geht, eine moderne Ein-

wanderungspolitik zu gestalten. Aber 

Intelligenztests dort? Fehlanzeige. 

Wie kommen dann die beiden Uni-

onspolitiker darauf, auf Kanada zu 

verweisen. Wir haben ein wenig re-

cherchiert und folgende Quelle gefun-

den, die einiges erklären könnte:   

 

Auch in Kanada gibt es seit Septem-

ber 2001 ein verstärktes Sicherheits-

bedürfnis an den Landesgrenzen.: 

„Canada has tightened security meas-

ures since 9/11, including signing the 

Smart Border Declaration with the 

United States, which provides for in-

creased intelligence sharing and secu-

rity measures,…” (Elisabeth Smick, 

2006; © 2010 by the Council on 

Foreign Relations, Canada).  

“Intelligence” steht hier allerdings nicht 

für Intelligenz, sondern für Geheim-

dienst bzw. geheimdienstliche Infor-

mationen. Und „Smart Border 

Declaration“ heißt nicht, dass nur 

„smarte“, also schlaue Leute die 

Grenze passieren dürfen. Um das zu 

verstehen müsste man aber eine 

Fremdsprache, in diesem Fall Eng-

lisch, können. Deutsch alleine hilft hier 

nicht wirklich weiter.  

Was lernen wir daraus? Sprachkom-

petenz hilft nicht nur Einwanderern, 

sich besser zu Recht zu finden, es hilft 

auch so manchen Politikern, weniger 

Unsinn zu reden.   

Wir wünschen Ihnen ein angenehmes, 

ruhiges und erholsames Sommerloch 

und schöne Ferien. Unser nächster 

Newsletter wird Ende August erschei-

nen, 

 

Ihr AGARP-Team 
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Sachverständigenrat für Integration und Migration  

Acht deutsche Stiftungen haben den 

Sachverständigenrat für Integration 

und Migration (SVR) gegründet. Der 

SVR ist ein unabhängiges, wissen-

schaftliches Expertengremium. Insge-

samt sind neun namhafte Wissen-

schaftlerinnen und Wissenschaftler 

Mitglied im SVR. Vorsitzender des 

SVR ist Prof. Dr. Klaus Bade, Mitglie-

der sind u.a. Prof. Dr. Michael Bommes 

und Prof. Dr. Yasemin Karakasoğlu.  

Der SVR trägt der Tatsache Rechnung,  

dass Deutschland ein Einwanderungs-

land ist. Migration und Integration sind 

daher zentrale Themen der Politik und 

der Öffentlichkeit. Der SVR sieht seine 

Aufgabe darin, bei integrations- und 

migrationspolitischen Themen Stel-

lung zu beziehen und Politik und Öf-

fentlichkeit zu beraten.  

Das Jahresgutachten 2010 des SVR 

arbeitet unter dem Titel „Einwande-

rungsgesellschaft 2010“ Rahmenbe-

dingungen und Entwicklungslinien von  

Integrations- und Migrationspolitik 

heraus: Im Mittelpunkt steht die Ana-

lyse von integrationspolitischen Maß-

nahmen sowie von Struktur- und 

Umfragedaten als Grundlage für Fol-

geabschätzungen und Bewertungen. 

Ein Bestandteil des Jahresberichts 

2010 ist das Integrationsbarometer. 

Nähere Informationen zum Sachver-

ständigenrat und zum Jahresgutach-

ten 2010 finden Sie unter www.svr-

migration.de 

   

Integrationspreis Islam des Bundesinnenministeriums 

Bundesinnenminister Dr. Thomas de 

Maizière hat einen Preis für vorbildli-

che islambezogene Integrationspro-

jekte ausgelobt. Der Integrationspreis 

wird 2010 zum ersten Mal durch den 

Bundesinnenminister verliehen, dem be-

sonders die praktische Ausrichtung der 

Deutschen Islamkonferenz am Herzen 

liegt. Er möchte mit dem über 10.000 

Euro dotierten Preis das Engagement 

von Projektmitarbeitern/innen würdigen, 

die mit ihrer Arbeit zu mehr gesell-

schaftlicher Partizipation und Empower-

ment von Muslimen in Deutschland, 

dem Abbau von Vorurteilen und bes-

serem gesellschaftlichen Miteinander 

beitragen. 

Insbesondere engagierte Muslime in 

Deutschland sollen sich an diesem 

Wettbewerb beteiligen. Weitere Infos 

zum Wettbewerb: Integrationspreis  

   

Integrationslotsen - eine Erfolgsgeschichte aus Niedersachsen 

Was im Jahr 2005 mit einem Modell-

projekt in Osnabrück begann, hat sich 

zu einer landesweiten Erfolgsge-

schichte entwickelt. Über 1.000 Frau-

en und Männer wurden bereits zu eh-

renamtlichen Integrationslotsen quali-

fiziert und unterstützen durch ihr frei-

williges Engagement erfolgreich die 

Kommunen bei der Integration vor Ort.  

Vier Bausteine kennzeichnen das Lot-

senprojekt: die Professionalisierung der 

freiwilligen Integrationsarbeit, die Spezi-

fika der Freiwilligen in der Integrations- 

arbeit, die Engagementbereiche der 

Integrationslotsen und die Zusammen-

führung von Angebot und Nachfrage.  

Besonders hervorzuheben ist die Brei-

te des freiwilligen Engagements im 

Rahmen des Lotsenprojektes. Es 

wurden viele, vor allem auch neue 

Einsatzfelder gefunden – von der Be-

gleitung beim Einstieg ins Erwerbsle-

ben, über die Sprachförderung und 

Sport bis zur individuellen Betreuung 

von ausländischen Studierenden und 

Bildungsinländern mit Migrationshin-  

tergrund. In der Auswertung des Pro-

jektes im März 2010 wurde abschlie-

ßend festgestellt: nicht nur soziale 

Orientierung in der Einwanderungs-

gesellschaft wird ermöglicht – durch 

die Nutzung von Ressourcen freiwil-

liger Integrationshelfer werden auch 

Schwierigkeiten von Zugewanderten 

im Integrationsprozess individuell 

abgebaut.  

Mehr  Informationen stehen zur Ver-

fügung unter: Integrationslotsen 

 

   

„Eltern in die Schule“ 

Mehrsprachige Elternbroschüre 

In der mehrsprachigen Publikation der 

BQM und der Arbeitsgemeinschaft 

Selbstständiger Migranten e.V. (ASM) 

werden 17 Hamburger Eltern mit Zu-

wanderungsgeschichte porträtiert, die 

sich nachahmenswert für die Bildung 

ihrer Kinder einsetzen. Die Familien 

stammen aus Afghanistan, Albanien, 

Ägypten, China, Indien, Italien, dem 

Iran, Nigeria, Peru, Polen, Portugal, 

Russland, Serbien, Togo, der Türkei, 

der Ukraine und Vietnam. 

Die Broschüre wird an Schulen ver-

teilt, die viele Schüler/innen mit Migra-

tionshintergrund haben und Veranstal-

tungen, wie z. B. interkulturelle Eltern-

abende organisieren. Mit den positi-

ven Beispielen aus der Broschüre er-

hofft sich Dr. Alexei Medvedev von der 

BQM, Eltern motivieren zu können: 

"Es geht nicht nur darum, zu Eltern-

abenden zu gehen. Elternkooperation 

hat viele Seiten und diese werden in 

der Broschüre gezeigt". 

Die Broschüre 

können Sie als 

Pdf hier down-

loaden. Zur Be-

stellung kontak-

tieren Sie bitte:  

Monika Ehmke, 

Tel. 040 / 

637855-33, 

ehmke@kwb.de 

http://www.svr-migration.de/
http://www.svr-migration.de/
http://www.deutsche-islam-konferenz.de/cln_110/nn_1319566/SubSites/DIK/DE/ProjekteFoerderung/Integrationspreis/integrationspreis-node.html?__nnn=true
http://www.mi.niedersachsen.de/live/search.php?gS=1&q=integrationslotsen
http://www.bqm-hamburg.de/media/Elternbroschuere.pdf
mailto:ehmke@kwb.de
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Termine - Termine - Termine - Termine - Termine - Termine  
 

02.09.2010 - Mainz. Kommunaler Integrationsgipfel in der Staatskanzlei von 13 - 17 Uhr. Einladungen folgen. Bitte 

  Termin bereits vormerken. 

18.09.2010 - Koblenz. AGARP, Vorsitzendentreffen von 11 - 14 Uhr. 

 

 
Elternkompass - Bildung ist ein wichtiger Schlüssel  

Partizipationsmöglichkeiten von Kin-

dern und Jugendlichen mit Migrati-

onshintergrund am gesellschaftlichen 

Leben, an Bildung und Ausbildung 

sind stark abhängig von den sozialen 

und familiären Rahmenbedingungen 

unter denen sie aufwachsen und 

sprachlich geprägt werden. Die Unter-

stützung der Eltern ist für den berufli-

chen und gesellschaftlichen Erfolg der 

Kinder und Jugendlichen daher sehr 

wichtig.  

Von 2007 bis 2009 wurde an fünf 

Standorten in  Deutschland das Modell- 

projekt „Elternkompass“ durchgeführt, 

dass mit seinen Zielen: Förderung der 

Erziehungskompetenzen und Partizi-

pationsmöglichkeiten zugewanderter 

Eltern und gemeinwesenorientierte In-

tegration sehr erfolgreich abschloss. 

Das Projekt beinhaltete sowohl die 

Förderung der Erziehungskompetenz 

zugewanderter Eltern als auch die 

Sensibilisierung und Förderung der In-

tegrationsbereitschaft der Fachkräfte 

im lokalen (Aus)Bildungs-, Erzie-

hungs- und Gesundheitswesen und  

schließlich die Einbeziehung und Qua- 

lifizierung von ehrenamtlichen Mit-

gliedern der Migranten-Organisa-

tionen. Die erprobten Konzepte und 

Maßnahmepakete wurden mit  

Handlungsempfehlungen und Pra-

xisunterstützungen im Praxishand-

buch „Elternkompass – Lebenswelt-

bezogene Elternbildung und lokale 

Bündnisbildung“ beschrieben.   

Herausgeber des Handbuches ist 

der Deutsche Volkshochschulver-

band (DVV), es liegt als Print-

Version und als Download vor. Kon-

takt: www.dvv-vhs.de 

Pippi Langstrumpf ohne rassistische Begriffe 

In allen Neuauflagen und Neuaufnah-

men von „Pippi Langstrumpf“ ab 2009 

sind die Worte „Neger“ und „Zigeuner“ 

gestrichen oder durch andere Formu-

lierungen ergänzt worden. Der Oetin-

ger Verlag konnte diesen überfälligen 

Schritt vornehmen, nachdem die Er-

ben von Astrid Lindgren endlich ihre 

Zustimmung dazu gegeben haben. In 

der Vergangenheit waren die Erben 

Lindgrens aus nostalgischen Gründen 

gegen eine Änderung der Texte. Of-

fenbar hat man aber nun eingesehen, 

dass diese rassistischen Begriffe im 

heutigen Sprachgebrauch vollkommen 

unangemessen sind und nicht mehr 

dem heutigen Menschenbild entspre-

chen. Wir freuen uns über diese (spä-

te) Einsicht und vor allem darüber, 

dass man jetzt wieder guten Gewis-

sens „Pippi Langstrumpf“ Bücher kau-

fen kann. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Beratung in der Antidiskriminierungsarbeit  
Diskriminierung ist für viele Migrantin-

nen und Migranten eine zentrale und 

in verschiedenen Lebensbereichen 

wiederkehrende Alltagserfahrung, die 

allzu oft gesellschaftliche Teilhabe 

verhindert. Möglichkeiten und Strate-

gien, sich dagegen zur Wehr zu set-

zen gibt die Broschüre „Zwei Jahre 

Andiskriminierungsberatung in Ham-

burg“.  

Die Broschüre enthält die Ergebnisse 

einer Studie, basierend auf der Bera- 

tungspraxis von basis & woge e.V. in 

Hamburg (80 Diskriminierungsfälle aus 

 

 

 

 

 

 

 

den Jahren 2008 und 2009).  

Sie zeigt, wer Beratung in Anspruch 

nimmt, aus welchen Bereichen Dis-

kriminierung gemeldet wird und wel-

che Handlungsmöglichkeiten es gibt.  

Zitat: »Ich möchte mich und andere 

ermuntern, dass wir uns beschwe-

ren. Das hat etwas mit Würde zu tun. 

Denn Diskriminierung einfach aus-

zuhalten ist noch schwerer!«. 

Die Broschüre kann bestellt werden 

bei: Birte Weiß, 

birte.weiss@basisundwoge.de 

http://www.dvv-vhs.de/
mailto:birte.weiss@basisundwoge.de
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Schule-ohne-Rassismus legt neue Broschüre vor 

„Rechtsextremismus in der Einwanderungsgesellschaft“ 

Diese Broschüre beschäftigt sich mit 

Rechtsextremismus innerhalb be-

stimmter Einwanderergruppen. Damit 

widmet sich die neue Publikation ei-

nem noch wenig beachteten Aspekt 

unserer Einwanderungsgesellschaft: 

nämlich rechtsextremen, menschen-

verachtenden Ideologien, die ihren 

Ursprung in den Herkunftsländern der 

vier größten Einwanderergruppen in 

Deutschland haben. Es geht um 

rechtsextreme und ultranationalisti-

sche Gruppierungen türkischer, russi-

scher,  exjugoslawischer und polni-

scher Herkunft.  

 

Die Gründe für Migration, die Lebens-

situation in Deutschland sowie das 

Gedankengut und die Organisationen 

der Rechtsextremen werden be-

schrieben. Auch die Erkennungszei- 

chen ihrer Organisati-

onen werden vorge-

stellt, ebenso die Stra-

tegien, mit denen ins-

besondere Jugendli-

che umworben wer-

den. 

Die Broschüre ist lei-

der nicht kostenfrei er-

hältlich, pro Heft 3,00 € 

(ab 10 Stück 2,50 €) 

plus Versand. Sie rich-

tet sich an Jugendli-

che, pädagogisch Tä-

tige sowie an Mitarbei-

tende kommunaler Ein- 

richtungen. Bezug und weitere In-

formationen über Eberhard Seidel, 

Tel. 030/ 2145860,  
schule@aktioncourage.org oder 

schule-ohne-rassismus.org 

 

Der Totenkult ist Teil des Lebens 

Jeder Mensch hat das Recht auf rituelle Bestattung und Totengedenken 

„Wenn Einwanderer hier heimisch 

werden, wächst auch der Wunsch, 

Angehörige hier zu bestatten und nicht 

in weiter Ferne“, sagte Vito Contento, 

Vorsitzender des Beirates für Integra-

tion und Migration Koblenz anlässlich 

der Eröffnung des muslimischen Grä-

berfeldes in Lützel (Stadtteil von Kob-

lenz). 

Seit 2006 hatten die Stadt Koblenz 

und 5 Gemeinden und Vereine sowie 

eine Hochschulgruppe konstruktiv und 

erfolgreich daran gearbeitet, Bestat-

tungen nach muslimischen Regeln 

auch in Koblenz möglich zu machen. 

Es gibt zwar ein Bestattungsgesetz 

des Landes, aber Friedhöfe und Grä-

ber sind Angelegenheiten der Kom-

munen. 

Deshalb müssen auf kommunaler 

Ebene die bestehenden Regelungen 

entsprechend umgesetzt (oder verän-

dert) werden, wie es für alle Beteilig-

ten, inklusive der Toten, am besten ist. 

Die Vielfältigkeit der Glaubensrichtun-

gen innerhalb des Islam wurde bei 

diesen Gesprächen ebenfalls deutlich. 

Schöner Nebeneffekt ist nun, dass 

demnächst auf kommunaler Ebene ein 

Islamrat eingerichtet werden soll. 

Nach Bad Kreuznach, Bitburg, 

Gerolstein, Idar-Oberstein, Ingelheim, 

Ludwigshafen, Kaiserslautern, Mainz, 

Neuwied, Sinzig, Trier, Wittlich und 

Worms - nun auch Koblenz. Kompro-

misse müssen dabei natürlich auch 

geschlossen werden: Sind nur rituelle 

Waschungen erlaubt? Wird auch der 

Sargzwang aufgehoben, wie dies in 

manchen Bundesländern bereits 

möglich ist? Die Ausrichtung der 

Gräber in Richtung Mekka stellt 

meist kein Problem dar. Die Pflege 

und die Dauer der (gemieteten) Grä-

ber allerdings schon.  

Warum haben in Rheinland-Pfalz is-

lamische Organisationen noch keine 

eigenen Friedhöfe? Wie auch in Ber-

lin müssen Friedhöfe in RLP nicht 

unbedingt in Trägerschaft einer Kör-

perschaft des öffentlichen Rechts 

(z.B. Kirchen) stehen, sondern kön-

nen auch als private Bestattungs-

plätze angelegt werden (mit entspre-

chenden Genehmigungen). 

 

   

   Wenn Sie die Aktivitäten Ihres Beirats vorstellen möchten,  wenden Sie sich bitte an newsletter@agarp.de 

Unser nächster Newsletter wird voraussichtlich Ende August 2010 erscheinen. 

15 Jahre Schule ohne Rassismus - 

Schule mit Courage (SOR-SMC) 

SOR-SMC ist ein Projekt von und für Schüler/innen, die 

gegen alle Formen von Diskriminierung, insbesondere 

Rassismus, aktiv vorgehen und einen Beitrag zu einer 

gewaltfreien, demokratischen Gesellschaft leisten wol-

len. Die Initiative und das Engagement werden dabei 

unterstützt von Paten/innen und dem Projekt „Aktion 

Courage“. Landeskoordinatorin für Rheinland-Pfalz ist 

Frau Dr. Una Patzke von der Landeszentrale für Politi-

sche Bildung SOR-RLP. Das Netzwerk SOR-SMC wird 

getragen von einem breiten Bündnis aus Parteien, Ge-

werkschaften, Glaubensgemeinschaften und vielen zi-

vilgesellschaftlichen Akteuren. In Rheinland Pfalz betei-

ligen sich inzwischen 34 Schulen an diesem Projekt. 

 

mailto:schule@aktioncourage.org
http://www.schule-ohne-rassismus.org/
http://www.schule-ohne-rassismus.org/rheinland-pfalz.html

